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Stetig vorwärts in Italien.
Zum31. Oktober 1917.

An meine evangelische « Glaubensgenosse»
von Prälat v . Hermann.

ep. Mit Innigem Danl gegen Gott begehen wir Evan¬
gelische die vierte Jahrhundertfeier der Reformation. Was
ist doch aus dem Samen geworden, den Luther» Lebensweg
ausgestreut hatl Eine Kirche, die heute in alle fünf Welt¬
teilen Millionen von Bekennern zählt und etwa den achten
Teil der Menschheit in sich vereinigt. Sie ist herausgewach¬
sen aus der Tat des 31. Oktober 1517, durch die ein deut¬
scher Professor der Theologie seine ernsten Bedenken über
eine kirchliche Unsitte der Oeffentlichkeitdarlegte. Sie hat
sich entfaltet zu einer das geistige Leben von Jahrhunderten
befruchtendenKraftquelle. Unsere Freude daran ist freilich
schmerzlich getrübt durch den Ritz, der in Folge des Welt¬
kriegs, wie durch alle Religionen und Konfessionen, so auch

durch den Protestantismus hindurchgeht. Aber umso mehr
danken wir dafür, daß im Heimatland der Reformation die
beiden Bekenntnisse, die hier seit der Reformation neben ein¬
ander hergehen, jetzt einmütig nebeneinander
stehen  im blutigen Kampfe gegen unsere zahllosen
Feinde. Ein evangelischer Kaiser, getragen vom gemein¬
samen Vertrauen der deutschen Fürsten, der deutschen Stämme,
ob evangelisch, ob katholisch— das ist das erhebende Bild,
zu dem wir am 31. Oktober 1817 emporblicken. „Welch eine
Wendung durch Gottes Fügung." Da ist erfüllt, was einst
Luther vorschmebte, als er während des Reichstags ' von
Augsburg an den n "' igsten deutschen Kirchensl-' .e den
Kurfürsten Albrecht von Mainz geschrieben hat: „Hie: bitte
ich aufs untertänigste, weil keine Hoffnung da ist, datz wir
in der Lehre eins werden, Eure kurfürstlichen Gnaden woll¬
ten samt andern dahin arbeiten, datz jedes Teil Friede halte
und glaube, was es wolle, und lasse es auch glauben diese
Wal>heit , die jetzt vor ihren Augen bekannt und untadelig
erfunden ist."

Die evangelische Kirche will nicht herrschen, sondern
dienen, getreu Luthers Wort: „Für meine Deutschen bin ich
geboren, ihnen will ich dienen." Wie hat sie nach dem 80-
jährigen Krieg die blutenden Wunden des deutschen Volkes
geheilt! Wie hat sie in der napoleonischen Zeit den Mut
und die Hoffnung der darniedergeworfenen Nation neu be¬
lebt! Und wenn einmal der gegenwärtige Weltkrieg mit
Gottes Hilfe sein Ende erreicht hat, so wird man auch dann

> sagen können, was die evangelische Kirche zun, Aushalten
und»Durchhalten Leigetragen hat. Was der Protestantismus
in 4 Jahrhunderten für das geistige Leben der Welt geleistet
hat, dafür können viel glänzende Namen zum Beweis ge¬
nannt werden. Aber heute treten sie alle zurück hinter dem
Namen des Reformators selbst, dem Goethe das Zeugnis ge¬
geben hat: „Wir wissen gar nicht, was wir Luther und der
Reformation im allgemeinen alles zu danken haben." Der
Protestantismus hat, je mehr er war. was er sein sollte, dem
geistigen Leben auf allen Gebieten Selbständigkeit und Frei¬
heit gegönnt. Es hat sich aus seinem Schatze manche Ent¬
wicklung herausgestaltet, die schliesslich von ihm ab. ja gegen
ihn sich wendete. Aber wenn wir die grössten Namen auch
nur auf deutschem Boden überblicken— Kepler und Leibnitz,
Bach und Händel, Friedrich den Grossen und Kant, Schiller
und Goethe, Fichte und Pestalozzi, Bismarck und Wagner

sie haben all- nicht vergessen, was der Protestantismus
bnen mitgegeben hat. Aber seinen innersten Beruf hat der

Protestantismus auf dem eigentlich religiösen Boden, als
Pfleger einer schlichten und echten, einer lebendigen und
volkstümlichen Frömmigkeit in der evangelischen Kirche er¬
füllt. Sie ist nicht immer auf der Höhe ihrer Ausgabe ge¬
standen; sie hat matte und dürre Zeiten durchlebt. Aber Gott
hat ihr immer wieder Männer geschenkt, die an Luthers
Lebenswerk anluüpften, und in seinem Geiste das Kranke zu

heilen, das Sterbend« neuzuLeleben vermochten— einen
Spener und einen Francke, einen Herder und einen Schleier¬
macher, einen Wichern und einen Bodelschwingh, wenn wir
auch wiüwr auf die deutsche Heimat unfern Ausblick be¬
schränken. Und nicht nur der von alter Zeit her feebeherr¬
schende angelsächsische, sondern auch der deutsche Protestantis¬
mus erhielt dadurch die Kraft, an der Ausbreitung des evan¬
gelischen Christentums in fernen Ländern mitzuarbeiten.
Die religiöse und sittliche Arbeit der evangelischen Kirche
hat ein doppeltes Ziel : volle Erfassung der einzelnen Per¬
sönlichkeit, möglichste Durchdrängung des ganzen Volks¬
lebens. Darum kann sic ein doppeltes nicht entbehren: evan¬
gelischen Gottesdienst und evangelische Schule. So feiert auch
die evangelische Gemeinde heute ihr Jubelfest sowohl im
Rahmen des Gottesdienstes als auf dem Boden der Schule.
Und beide könneiz auf Luther als grösstes Vorbild zurück-
blicken, die Prediger auf der Kanzel und die Lehrer auf dem
Katheder. Aber zu ihnen darf sich ein drittes gesellen: der
Mann der Feder, der Vertreter der Presse. Luther selbst hat
mit dem mündlichen Wort Tausende, mit dem geschriebenen
Hunderttanftitd» se«o!cht und gewonnen Darum ist es nicht
zufällig, dass jetzt gerade ein Reformationsdank um freund¬
st che Gunst und Mitarbeit für die evangelischePresse wirbt.
Mit dem Eintritt in ein fünftes Jahrhundert stehen neue

grosse Aufgaben vor der evangelischen Kirche. Sie tritt an
sie heran in dem Bewutztfeni: „Mit unserer Macht ist nicht»
getan" und mit dem Bekenntnis: „von Gottes Gnade bin ich,
was ich bin ; und seine Gnade an mir ist nicht vergeblich
gewesen" und darum auch mit der Zuversicht: „Das Reich

ui doch bleiben".

Die Lage ans den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Starker Feuerkamps bei Vpern und au der Aisne.

Die italienische Zsonzoarmee im Norden auf eiligem
Rückzug gegen den Tagliamento . — Udine genommen.

(W»TB .) Grotzes Hauptquartier . 3V. Okt. (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeres¬
gruppe Kronprinz Nupprecht;  In Flandern
war die Artillerietätigkeit im Abschnitt Dixmuiden mit
kurzen Unterbrechungen lebhaft . Zwischen dem Hont«
houlsterwaldc und dem Kanal Comines -Pperu erreichte
der Feuerkampf gestern zeitweise grosse Stärke , er blieb
auch nachts heftig und hat sich heute morgen zum Trom¬
melfeuer gesteigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Bei¬
derseits von Braye am Chemin des Dame» fassten die
Franzosen gegen Abend ihr Feuer zu kräftiger Wirkung
zusammen. Rach vorübergehendem Nachlassen hat sich
der Artilleriekampf seit Tagesanbruch dort wieder ver¬
stärkt. Auch an den andern Teilcn der Bergfront war
der Einsatz der Artillerie grösser als in den letzten
Tagen . Auf dem rechten Maasufer brachen bewährte
Kampftruppen nach wirksamer Fenervorbereitung in
die feindlichen Stellungen nordwestlich von Bezonvanx
ein. Die in 12VV Meter Breite eroberten Gräben wur¬
de» gegen vier , bis in die Nacht wiederholte Angriffe
starker französischer Kräfte gehalten , mehr als 208 Ge¬
fangene sind elngebracht worden. Der Feind hat schwere
blutige Verluste erlitten.

Bei den anderen Armeen riefen einige feindliche Er-
kundungsvorftössc mehrfach lebhafte Artillerietätigkeit
hervor.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz »uv
an der mazedonischen Front  keine gröberen
Kampfhandlungen

Italienische Front : Udine ist von den
verbündeten Truppen der 14 . Armee ge¬
nommen.  Der bisherige Sitz der italienischen Ober¬
ste« Heeresleitung ist damit am sechsten Tage der er¬
folgreichen Operation in unsere Hand gefallen. Unauf¬
haltsam , keiner Anstrengung achtend, drängen unsere
Divisionen in die Ebene bis zum Laufe des Tagliamsn-
to. An einigen Uebergängen des durch die Regengüsse
hoch ««geschwollenenFlusses staut sich der Rückzug des
geschlagenen feindlichen Heeres. Die aus Kärnten ver¬
gehenden Truppen haben auf der ganzen Front vene-
tianischen Boden betreten und find im Vorwärtsdrin¬
gen gegen den Oberlauf des Tagliamento.

Der erste Generakquartiermeister : Ludendorff.

Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin , 30. Okt. Abends . (Amtlich.) Dem
Trommelfeuer auf dem Schlachtfeld in Flandern folg¬
ten starke englische Airgriffe auf Paschendaele. Das
Dorf ging verloren . Kraftvolle Gegenangriffe warfen
den Feind wieder hinaus . Bei Gheluvelt brachen früh
und nachmittags Angriffe der Engländer blutig zu¬
sammen. Am Chemin des Domes und auf dem Ostufer
der Maas lebhafter Artilleriekampf . Im Osten nichts
Wichtiges. In Italien geht es vorwärts.

Der italienische Bericht vom 28. Oktober.

Rom, 30. Okt. (Uebsrmittlung verzögert .) Amt¬
licher Bericht vom 28. Oktober. Die Heftigkeit des An¬
griffs und der ungenügende Widerstand einiger A^' ci-
lungen der zweiten Armee gestattete es österreichisch-
deutschen Kräften , unseren linken Flügel an der jü¬
tischen Front zu durchbrechen. Den tapferen Anstren¬
gungen der anderen Truppen gelang es nicht, den Geg¬
ner zu hindern , auf den heiligen Boden des Vaterlan¬
des vorzudringen . Die Magazine und Depots in den
geräumten Gebieten wurden zerstört. Die Tapferkeit,
die unsere Truppen im Verlaufe so vieler denkwürdiger
Schlachten in zweieinhalb Jahren bewiesen haben, gibt
dem Oberkommando die Sicherheit , datz auch diesmal
die Armee, der Ehre und Heil des Vaterlandes anver¬
traut ist, ihre Pflicht zu tun wissen wird . — Cs ist
eine Schande, datz Cadorna nun noch die Ausrede der
russischen Machthaber gebraucht, um die Niederlage der
Italiener zu begründen , indem er einen Teil d"s Heeres
der Feigheit bezichtigt. Die Schristl.

Wilde Flucht des italienischen Jsonzoheer

(WTB .) Berlin , 30. Okt. Das geschlagene itt . . »i-
sche Jsonzoheer wälzt sich in wilder Flucht auf allen
Straßen dem Sumpfgebiete des Tagliamento zu. Der
Rückzug wird erschwert durch den Strom der flüchten¬
den Zivilbevölkerung , die in vollem Entsetzen west¬
wärts zieht und mit Hab und Gut die durch den Ge¬
witterregen aufgeweichten Straßen bedeckt. Bereits
drängt sich an den wenigen Uebergängen über den ver¬
ästelten Flutz der Strom flüchtiger Heeresteile und
Landesbewohner zusammen. Die wichtige Stadt Udine
der bisherige Zentralpunkt der italienischen Heeres¬
leitung und der Versorgung der Jsonzoarmee , liegt
schon weit im Rücken der siegreich und ungestüm vor¬
dringenden Verbündeten . Auch an der Kärntner Front
gibt der Feind dem konzentrischen Druck nach und
weicht in Richtung auf den Oberlauf des Tagliamento,
von unseren Divisionen verfolgt . Die italienische Presse
sucht weiterhin dem Volk die Katastrophe zu verheim¬
lichen und spricht von kleinen Vorteilen der V nde-
ten, die in keiner Weise die starke italienische Verteidi¬
gung erschüttert hätten.



Amtliche Bekanntmachungen.
Die Heeresverwaltung benötigt dringend Hafer

und wollen die Landwirte jede verfügbare Menge du.ll;
die Schultheißenämterbis spätestens 7. November d. I.
hieher anmelden. Für diese sofort greifbaren Mengen
wird eine Druschprämie von M 3.— für den Zentner
vergütet.

Calw,  den 30. Oktober 1917.
Kommunalverband: Amtmann Stropel  A . V.

Wert der November-Brotmarten.

Laut telegraphischer Mitteilung der Württ. Lan¬
desgetreidestelle gilt eine Brotmarke mit 1000 Gramm
Brot — 700 Gramm Mehl, mit 500 Gramm Brot —
350 Grainm Mehl und die Aushilfsmarke l 350 Gramm
Mehl oder 500 Gramm Brot.

Die Schultheitzenämterwerver« ersucht, Vorstehen¬
des den Bäckern und Mehlhändlern unterschriftlich zu
erör'»en.

Calw,  den 30. Oktober 1917.
K. Oberamt: Amtmann Ttroppel,  A . B.

Weih- bezw. Kochmehl
für die nur roggenbauenden Selbstversorger des Bezirks.

Nach Anhörung des gemäß 8 64 der Reichsgetreide¬
ordnung gebildeten Bezirksausschussesbeabsichtigt der
Kommunalverband au Stelle des in früheren Jahren
oorgenommenen Austausches von Roggen gegen Weiß¬
frucht an die nur roggenbauendeuSelbstversorger des
Bezirks besondere

Weizenmehlbezugskarten
über 750 Gramm Mehl pro Kopf und Monat auszu¬
geben und hiefür den betr. Selbstversorgern bei ihrer
Mahlkartenerteilung pro Kopf und Monat 1 Kilo¬
gramm Getreide in Anrechnung zu bringen.

Für gen. Selbstversorgtrfamilien wären alsdann
bei der Mahlkartenbeankragunganstatt pro Kopf und
Monat 9 nur 8 Kilograrmn zu Grunde zu legen.

Die Herren Ortsvorsteher
der in Frage kommenden Gemeinden wollen dem Kom¬
munalverband alsbald namentlich« Verzeichnisse der
nur roggenbauenden Selbstversorgersfamilien, die An-
spruch auf Gewährung genannter Weizenmehlbezugs¬
karten erheben, vorlegen. Aus den Verzeichnissen muß
die Kopfzahl der betr. Familien ersichtlich sein.

Calw,  den 27. Oktober 1917.
_ K. Oberamt: Binder

Die Schultheitzenämter werden an die Erledigung
des oberamtlichen Erlasses vom 2. Oktober 1917, betr.
Lebensmittelversorgung bei Umzug u. im Reiseverkehr
erinnert.

Calw,  den 27. Oktober 1917.
K. Oberamt : Binde r.

Vicenza, Venedig und Treviso geräumt.
Berlin , 31. Okt. Dem „Berliner Lokalanzeiger"

zufolge wurden Vicenza, Venedig und Treviso geräumt.
Die Schließung der schweizerisch-italienischen Grenze ist
vollständig. Selbst die in dem internationalen Bahnhof
von Chiasso stationierten italienischen Zoll- und Bahn-
beamlen wurden über die italienische Grenze zurückge¬
zogen. Die Pariser Presse erhält aus Rom geradezu
verzweifelte Hilferufe und in der englischen Presse
kommt die Meinung zum Ausdruck, die Alliierten be¬
fänden sich einer gefährlichen Lage gegenüber, von der

- viellei h! erst der Anfang gesehen werde.
Görz von de» Italienern geplündert.

(WTB .) Görz. 30. Okt. S . M. der Kaiser ist gestern
in das wiederbefreite Görz eingezogen. Der Gegner hat
die Stadt zum größten Teil zerstört und geplündert
und die Bevölkerung verschleppt.

Französische Hoffnungen.
(WTB .) Paris , 30. Okt. (Agence Havas.) Bei Be¬

sprechung der Ereignisse an der italienischen Front
schreibt der „Temps". Die Truppen der Alliierten wer¬
den der italienischen Armee ihre Unterstützung gewäh¬
ren. Diese wird am Tagliamento eine Widerstands¬
linie finden, wo man hoffen kann, die Lage sich wieder-
herstellen zu sehen, wie die unsrige an der Marne. Wir
glauben, daß die Lage südlich der Alpen weit davon
entfernt ist. verzweifelt zu sein.

Sperrung der französischen Grenze.
(WTB .) Bern, 30. Okt. (Schweiz. Dep.-Ag.) Die

französische Grenze ist am Montag um Mitternacht ge¬
sperrt worden. — Sollen also Truppenverschiebungen
nach Italien stattfinden?

Selbstmordversuch Cadornas.
Berlin , 31. Okt. Aus Kopenhagen wird dem „Ber¬

liner Lokalanzeiger" mitgeteilt : In der hiesigen itali¬
enischen Kolonie war gestern das Gerücht verbreitet,
daß Ladorna versucht habe, sich durch einen Revolver¬
schuß das Leben zu nehmen, als er die Nachricht von
dem Fall von Görz erhalten habe. Er habe sich «ine
schwere Kopfverletzung beigebracht. Sein Zustand sei
ernst.

Ein holländisches Urteil zur strategischen Lage.
Haag, 30. Okt. „Nieuwe Courant" schreibt: es

sei nicht wahrscheinlich, daß die in London und Paris
versprochene Hilfe in der Sendung von Truppen und
Munition nach Italien bestehen werde. Für eine solche
Hilfe dürfte es auch zu spät sein, da die beispiellose
Schnelligkeit der Truppen der Zentralmächteden Ita¬
lienern vermutlich keine Zeit lassen werde, neue Stel¬
lungen einzunehmen, die den Angriffen widerstehen
könnten. Die beste Hilfe, die Italien erhalten könnte,
würde ein endziltiger Sieg der Verbündeten an der
englisch-französischen Front sein. Wenn sie dazu imstande
sein sollten, woran indes schwer zu glauben ist, so würde
die dev tche Berechnung verfehlt sein. Wahrscheinlich
werden die Verbündeten alle Kräfte anspannen, aber
es muß schnell geschehen, wenn die Verbündeten ihren
Vorteil dabei finden wollen. Unter dem Eindruck de:
Sieges in Italien ist man geneigt, nichts mehr für un¬
möglich für di« militärische Fähigkeit Deutschlands zu
halten.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin , 30. Okt. (Amtlich.) Eines unserer U-Boote,

Kommandant Kapitänleutnant Hashagen (Ernst) hat
im Atlantischen Ozean und Aermelkanal neuerdings
rund 32VVV Vruttoregistertonnen feindlichen Handels-
schifssraum vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
befinden sich der bewaffnete englische Dampfer „Ma-
dura" ( 1184 Tonnen), dessen Ladung u. a. aus Loko¬
motiven bestand, ferner 4 große bewaffnete englische
Dampfer, von denen einer aus einem Eeleitzug heraus-
geschossen wurde.

Der Lbef des Admiralftabs der Alarme.

Zm Kriegslage.
„Die italienische Jsonzoarmee wälzt sich in wilder Flucht

auf allen Straßen dem Sumpfgelünde des Tagliamento ent¬
gegen", wird aus dem deutschen Pressequartier geschrieben,
und die Kommentare aus Paris und London zum Vormarsch
der Truppen der Mittelmächte bestätigen uns in einwand¬
freier Weise die Tatsache, daß der nördliche Flügel und das
Zentrum der italienischen Jsonzoarmee in regelloser Flucht
begriffen sind. Daß auch der südliche (rechte) Flügel des
Feindes, in den allgemeinen Rückzug gegen den Tagliamento
hineingerissen wurde, der etwa 60 Kilometer westlich vom
Jsonzo parallel demselben ebenfalls von Norden nach Süden
gerichtet in die Adria fließ', zeigt der heutige österreich-unga¬
rische Bericht, der feststellt, daß unsere im Küstenland vor¬
gehenden Armeen die Massen des geschlagenenFeindes ge¬
gen den unteren Tagliamento zurückdrängen. Vor einer be-.
sonderen Schwierigkeit stehen die fliehenden Feinde bei der
Ankunft in dem verästelten und versumpften Flußgelände
des Tagliamento, der außerdem zur Zeit noch große Waffer-
mengen führt. Die zurückflutende feindliche Armee beginnt
sich jetzt schon zu stauen, und der östreichische Tagesbericht
meldet, daß der Raum hinter den Fronten der Verbündeten
durch die langen Gefangenenzüge und durch die Kriegsbeute
vielfach das Aussehen eines italienischen Heerlagers erhalte.
Während das neutrale Ausland in anbetracht einer solchen
ofsensichtlichen Katastrophe der italienischen Armee den Ernst
der Lage Italiens zu erkennen gibt, und andererseits auch
nicht mit der gebührenden Bewunderung des ungebrochenen
Offenstvgeistes der Mittelmächte zurückhält, weiß das italie¬
nische Volk noch gar nichts Positives über die entscheidenden
Niederlagen seines Heeres. Man giebt ihm das Unglück nur
tropfenweise zu kosten, und betont natürlich gleichzeitig; daß

,die Heilung des Schadens in Bälde erfolgen werde. Der
Tagliamento werde die Bedeutung der Marine anläßlich
des deutschen Vormarschesin Frankreich erlangen. Die Alli¬
ierten würden zu Hilfe kommen, und diese Hilfe ist auch in
Aussicht gestellt. Wenn die Alliierten diese aber in der Fort¬
setzung ihrer Offensiven in Flandern und an der Aisne er¬
blicken, so können die Italiener wohl lange auf eine Er¬
leichterung ihrer Lage warten wie seinerzeit die Russen, Ser¬
ben und Rumänen.

Bei der bevorstehendenKonferenz der Alliierten
in Paris soll ja die militärische Lage besprochen wer¬
den. Entgegen den früheren Erklärungen der Staats¬
männer der Alliierten sollen auf dieser Konferenz aber
merkwürdiger Weise die Kriegsziele nicht besprochen
werden, deren Aenderung doch Rußland verlangt hatte.
Das läßt darauf schließen, daß man vor einer Bespre¬
chung über diese heikle Frage zurückschreckt, weil an¬
scheinend infolge der Friedenserklärungen der Mittel¬
mächte Uneinigkeit darüber unter den Alliierten aus¬
gebrochen ist. Es scheint uns z. B . nicht von ungefähr
zu kommen, daß aus den Kreisen der englischen Arbei¬
terpartei, die doch in reger Fühlung mit der Regierung
steht, plötzlich der Vorschlag cu die französischen Sozia¬
listen gerichtet wird, sie sollten einer Abstimmung der
elsaß-lothringischenBevölkerung, zu welchem Staat sie
gehören wolle, zustimmen. Das zeigt doch, daß man in
England auch nach und nach die Anschauung gewinnt,
daß Elsaß-Lothringen nicht als französisches Gebiet be¬
ansprucht werden kann.

Und der russische Minister des Auswärtigen , Terest-
schenko, hat kürzlich wiederholt erklärt, daß Rußland für die
Friedensformel „ohne Entschädigungen und Eroberungen"
eintrete. Allerdings wird diese Erklärung gehörig durch die
weiteren Ausführungen abgeschwächt, daß das Heer reorgani¬
siert werden müsse, um gemeinsam mit den Alliierten den
Sieg zu erringe, . Wir glauben aber, daß die verbündeten
Vierbundmächte durch ihre militärischen Erfolge am besten
in der Lage sein werden, die Alliierten zu einer friedlicheren
Gesinnung zu zwingen. O. S.

Boy nnsern Feinden.
Zur italienischen Kabinetts-Krisis.

Nom, 29. Okt. „Eiornale d'Jtalia " meldet: Or¬
lando unterhandelte mit Nitti . Sonninv und Bereniui.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird das Kabinett am
Abend gebldet werden und sich folgendermaßenzusam¬
mensetzen: Orlando Vorsitz und Inneres , Sonnino Aeu-
ßeres, Meda Finanzen, Nitti Schatz, Dari Arbeiten,
Berenini Unterricht, Colosimo Kolonien, Fera Post,
Biwolati Zivilunterstützung und Pensionen, Sacchi
Justiz und Delbueno Marine. Das Blatt fügt hinzu,
daß der Kriegsminister Eiardino von der Front ein¬
getroffen ist und mit Orlando eine Unterredung ge¬
habt hat.

Berlin , 31. Okt. Die italienische Kabinettsbildung
unter Führung des bisherigen Ministers des Innern,
Orlando, wird, wie das „Berliner Tageblatt" meint,
vielleicht zu einer gewissen Aenderung der italienischen
Kriegspolitik im Sinne der neuen Mehrheit Veranlas¬
sung geben, vielleicht nicht in öffentlichen Kundgebun¬
gen, jedoch in der Praxis , denn mehr als der Druck, den
die Ententemächte ausübten, werde für die Entschliill
der Negierung die Volksstimmung maßgebend sein, v
sie sich, wenn erst die Größe der erlittenen Niederlage
bekannt sei, voraussichtlich mit Nachdruck geltend machen
werde.

Die royalistische Berschwörung in Frankreich.
(WTB .) Paris , 30. Okt. (Agence Havas.) Der

Militärgouverneur von Paris , auf dessen Anordnung
hin die Untersuchung gegen die royalistischen Zeitungen
„Action Francaise" und „Camelot du roi" eingeleitet
wurde, hat die Angelegenheit an die Staatsanwalt¬
schaft der Seine abgegeben. Das eingeleitete Verfahren
wurde gestern nachmittag unter der Anklage eines
Komplotts gegen den Staat und wegen verbotener Auf¬
bewahrung von Waffen auf Grund des Gesetzes von
1834 eröffnet.

Demonstrationen irischer Studenten.
(WTB .) London. 31. Okt. Anläßlich der Prokla¬

nrationsfeier in der Dubliner Universität kam es in
der Dubliner Universität kam es zu aufsehenerregende«
Lärmszenen. 200 Studenten rotteten sich zusammen und
sangen finn-feinistische Lieder; Stühle wurden zer¬
trümmert und mehrere Personen verletzt. Hierauf
zogen die Manifestanten singend durch die Straßen.

Verminderung der Getreideausfuhr Amerikas.
Berlin , 31. Okt. In französischen Sozialistenkreisen

wird laut „Vossischer Zeitung" die englische Meldung
viel besprochen, daß Amerika der englischen und de»
französischen Regierung eröffnet habe, die Getreideaus¬
fuhr Amerikas müsse sehr vermindert werden und die
Ententeregierungen müßten äußerste Sparsamkeit üben.
Die französische Regierung werde aber, wie verlaut^
von der amerikanischen Regierung die Erfüllung der
amerikanischen Verpflichtungenverlangen.

Vermischte Nachrichten.
Ein Arbeiterführer ins preußische Herre«haus berufen.

Berlin , 30. Okt. Der Vorsitzende des christlich-na¬
tionalen Arbeiter-Kongresses, Generalsekretär Steger-
wald aus Berlin , ist auf Lebenszeit ins Herrenhaus
berufen worden. — Das ist der Anfang der von der
Regierung zugesagten Reform des preußischen Herren¬
hauses, das bisher einen rein feudalen und Beamt-—-
charakter trug.

Das Urteil gegen Professor Henkel.
Weimar, 30. Okt. Im Strafverfahren gegen den

der Fahrlässigkeit angeschuldigtenehemaligen Direktor
der staatlichen Frauenklinik in Jena , Professor Dr.
Henkel, erkannte die Dienststrafkammerdes Landge¬
richts auf Strafversetzung. Die Verteidigung erklärte,
Berufung einlegen zu wollen. — Professor Henkel hatte
nach Ansicht der Sachverständigen vielfach unnötige
Operationen vorgenommen, die das Leben und die Ge¬
sundheit der Patienten gefährdeten. Die Schrift!.



Ans Stadt und Land.
Ealw . den 31. Oktober 1917.

Dos eff-rne Kreuz.
Telegraphist Julius Pflieger von Calw hat das

eiserne Kreuz erhalten.
Gefreiter Gustav Schwarz aus Altheugftett im Pio¬

nierbat . 13, hat das Eiserne Kreuz erhalten.
Beförderung.

Gefreiter Paul Süßer von Althengstett in einem
Res.-Jnf .-Regt . ist zum Unteroffizier befördert worden.

Zur Frage des S Uhr-Ladenschlusses.
* Der Gewerbe- und Handelsverein hatte auf Veran¬

lassung des Gemeinderats auf gestern abend eine Nersamm-
>ng der hiesigen Geschäftsleute einberufen , um sich über die

Stimmung bezüglich eines etwaigen gemeinsamen Laden¬
schlusses um 5 Uhr zu unterrichten, dessen Anberaumung im
Interesse der notwendigen Einsparung von Licht und Heiz¬
stoff erwünscht wäre . Der stellv. Vorsitzende des Vereins,
Flaschnermeister Essig, begrüßte die zahlreich erschienenen
Interessenten und wies auf die Verordnung des Reichskom-
i-nssars für Gas und Elektrizität hin , die eine Beschränkung
des Gasverbrauchs jedes einzelnen Gaswerks auf 80 A des
vorjährigen Verbrauchs verlangt . Die Stadtverwaltung habe
lich deshalb mit dem Gewerbe- und Handelsverein ins Be¬
nehmen gesetzt, um im Interesse der Einsparung von Licht
eine F 'Zerlegung des Le ' ^ u0-s der hiesigen Geschäfts¬
leute z -. erreichen. Stadtpfleger Frey wies darauf hin , daß
jedermann im eigenen und öffentlichen Interesse verpflichtet
sei, bei der Durchführung dieser Maßnahmen mitzuwirken.
Auf die erste Bekanntmachung der Easwerksverwaltung im
letzten Sommer sei nicht viel gespart worden, die zweite Be¬
kanntmachung aber , die schärfere Maßnahmen vorsah, hatte
doch de ! Erfolg , daß bisher 200 cbm pro Tag eingespart
worden seien. Die jetzige Verordnung des Kriegsministe¬
riums über eine allgemeine Einschränkung von 20 A sei,!
wie schon mitgeteilt nur eine vorläufige . Die in nächster
Zeit zu erwartenden endgiltigen Bestimmungen werden in
gewissem Grade Rücksicht auf die Verhältnisse der Verbrau¬
cher nehme». Es sei vorgesehen ,daß ein Verbrauch bis etwa
13 cbm frei gelassen werde, daß bei einem Verbrauch von
13—23 cbm 10 bis 20 A eingespart werden müssen, Lei
einem solchen von 25—30 cdm 20 5Z und bei einem solchen
von 30 und mehr cbm 30 Die Verordnung werde auch
für die kriegswichtigen Betriebe gelten. Wenn schon vor¬
her nachweislich in erhöhtem Maße Gas eingespart worden
sei, so könne gegen eine nochmalige Verminderung des Gas¬
verbrauchs Einsprache bei dem Vertrauensmann , für den
Bezirk Calw Stadtpfleger Frey , erhoben werden . Der Vor¬
sitzende äußerte seine persönliche Ansicht dahin , daß ihm die
durch den 5 llhr -Ladenschluß erreichte Lichteinsparung nicht
so groß erscheine, als man annehme . Man solle in erster
Linie den Verbrauch des Gases zu Heizzwecken, bei den Gas¬
ofen und Gasbadeöfen einschränken. Verschiedene Geschäfte,
wie die Beleuchtungsbranche und die Bäckereien würden
durch eine solche Maßnahme wirtschaftlich geschädigt werden.
Eemeinderat Staudenmeyer wiederholte die schon kürzlich in
der Gemeinderatssitzung vorgebrach » Eirw -inde gegen eine
allgemeine Einsparung des Gasverbrauchs um 20 A des vor¬
jährigen Verbrauchs , weil dadurch diejenigen , die schon vor¬
her gespart hätten , direkt bestraft würden . Bei den einzelnen
Haushaltungen komme noch dazu, daß man eben infolge
Kohlenmangels vielfach dazu gezwungen sei, auf Gas zu
kochen. Wenn die Gewerbetreibenden ihrerseits nun zur Ein-

Die Geschichte
des Dielhelm von Buchenberg

ZI. von Berthold Auerbach.

Diethelm hielt plötzlich mit einem Schrei inne,
denn von der Höhe senkte sich eine Flamme und brannte
ihm ins Gesicht.

„Was macht Ihr ?" schrie er plötzlich laut auf und
fuhr zurück, sank auf den Boden und starrte drein , als
sähe er ein Gespenst.

„Was macht Ihr ?" schrie er nochmals.
Der Richter sprang schnell von seinem Stuhl auf,

faßte Diethelm an der Schulter und fragte mit gebie¬
terischem Tone:

«Habt Ihr mit solch einer Kerze das Haus ange¬
zündet ?"

„Ich weiß nicht, was Ihr wollt . Ist das erlaubt?
Ich will das zu Protokoll genommen. Darf man mich
brennen ?" schrie Diethelm sich aufrichtend.

Der Richter befahl dem Kanzleidiener , die Kerze,
die Diethelm beim raschen Aufstehen von dem Wand¬
leuchter gestoßen, wieder aufzustecken, und gebot Diet¬
helm, ruhig auf seinem Stuhl zu bleiben und sein
Handfuchteln zu lassen.

Sich am Stuhle aufrichtend , setzte sich Diethelm auf
denselben und atmete laut.

„Warum seid Ihr wegen der Kerze so erschrocken?"
fragte der Richter nochmals, rasch und nahe auf Diet¬
helm zutretend und die Hand gegen ihn ausstreckend.

„Nur gemach, nur gemach," wehrte Diethelm ab,
„sind Sie vielleicht feuerfest, Herr Amtsverweser?
Tut 's Ihnen nicht weh, wenn Ihnen ein Licht ins Ge¬
sicht brennt und noch dazu den Tag , nachdem so ein Un¬
glück über Sie kommen ist und man jedem Licht bö- ist,

sparung des Gases beitragen würden , s» würde das den ein¬
zelne» Privathaushaltungen zugute kommen. Was den
3 Uhr-Ladenschluß anbelange , so werde sich das Publikum
zweifellos daran vwöhne . , wi ^ es sich im Kr ' ". ' schon an
vieles gewöhnen mußte und im übrigen sei auch nicht mehr
so viel zu verkaufen, daß die Ware nicht tagsüber verkauft
werden könne. Im Interesse der Allgemeinheit und der Mit¬
bürger sollte man zu einer Verständigung kommen. Der
Schriftführer des Vereins , Gewerbelehrer Aldinger meinte,
die Verordnung hätte einen Unterschied zwischen Verbrauchern
in den großen Städten und auf dem Lande, wozu auch Calw
gerechnet werden müsse, machen sollen, denn in den größeren
Städten sei wie bekannt, ja in dieser Hinsicht großer Luxus
getrieben worden, während die Geschäftsleute auf dem Land
schon vorher jedes Flämmchen, wenn möglich, gespart hätten,
'nf sei» - Anregung hin wurde u d"n anwesenden 36 Ge¬

schäftsinhabern eine Auf» . gemacht, wie viel sie im
Falle des 3 Uhr-Ladenschlusses Licht einsparen würden,
wenn der Verbrauch einer Lampe auf 120 Liter in der
Stunde berechnet wird . Es ergab sich eine Ersparnis von
' cbm in einem Tage . Nach den Feststellungen von Stadt-

pflegcr Frey muß das Calwer Gaswerk 76 000 cbm im
Jahre cinsparen ; 11000 cbm werden schon durch den Weg¬
fall der Straßenbeleuchtung eingespart, fodaß also noch etwa
6000 cbm in einem Monat eingespart werden müssen. Stadt¬
pfleger Frey erklärte auch, daß eine starke Beschränkung der
' oiitzung von Gasöfen vorgesehen werden kann. Im Namen

' c ^ öckcrmeister erklärte sih Väckerobermeister Lutz gegen
. 3 Uhr-Ladenschluß, weil gerade nach Geschäftsschlußh»e

Leute ihr Brot holen würden . Auch bemerkte er, daß zwei
Drittel der hiesigen Bäcker keinen Laden hätten , sondern ihre
Ware in den Wohnräumen verkaufen würden . Einer Schlies¬
sung der Läden um 6 Uhr würden die Bäcker auch zustimmen.
Metzgei meister Widmaicr bemerkte, daß für die Metzger die
Frage nicht in Betracht komme, da sie ja nur zweimal in
der Woche verkaufen, und da sei mittags schon alles ausver-

! kauft) Frau Vin ^on meinte, das Oberamt solle das Privat¬
backen beim Bäcker gestatten, dann könnte in den Privat¬
haushaltungen der Gasbackofen verboten werden. Auch sie
trol für Uhr-Ladenschluß ein , weil man doch nicht mehr
^ »ügcnd Ware habe. Die meisten Bäcker hüben doch um
5 Uhr schon kein Brot mehr. Am Gasverbrauch ihrer eigenen
Haushaltung zeigte sie die Unausführbarkeit einer allge¬
meinen Durchführung der Verbrauchseinschränkung. Sie
habe im letzten Monat das Ifache gegenüber dem Vorjahr
verbraucht, weil sie dieses Jahr infolge Kohlenmangels auf
dem Gas kochen mußte. Stadtpfleger Frey machte darauf
aufmerksam, daß auch für den Verbrauch an Elektrizität eine
Einschränkung in Aussicht genoinmen sei. Nachdem noch der
stellvertretende Stadtvorstand E .-N. Dreiß sich für den 5 Uhr-
Ladenschluß eingesetzt hatte , weil es für die große Anzahl
der Geschäftsinhaber Luxus sei, in den Laden auf die Kund¬
schaft zu warten , um ihr zu sagen, daß diese oder jene Ware
nicht vorhanden oder ausverkauft sei, weil dadurch auch die
so sehr notwendige Ersparung von Kohle ermöglicht werde,
nachdem er noch darauf verwiesen hatte , daß in Weingarten
das Gaswerk schon geschlossen worden ist, Ravensburg die
Schließung angekündigt und in Stuttgart schärfste Maßnah¬
men gegen den Mehrverbrauch in Kraft seien, wurde zur
Abstimmung geschritten. Es ergab sich nur eine kleine Mehr¬
heit für den 5 Uhr-Ladenschluß, weil verhältnismäßig viele
Bäcker anwesend waren , die dagegen stimmten. Uin einen
richtigen Ueberblick zu bekommen, soll aber heute bei allen
Ladeninhabern eine Liste herumgehen , wodurch man klar
feststellcn kann, wer um 5 Uhr und wer erst um 6 Uhr

weil es so etwas anrichten kann? Sie können, nein,
beim Teufel , Sie müssen mich freisprechen, Herr Amts¬
verweser, aber die Schande, daß ich eingesperrt gewesen
bin , ich, der Diethelm von Buchenberg, und die Qualen,
die man mtzr antut . die könnet Ihr mir nicht wieder
gut macheu. Mich tröstet nur eins : ich bin zu stolz ge¬
wesen, ich habe mir auf meinen Ehrennamen vielleicht
zu viel eingebildet , ich Hab' gedemütigt werden müssen,'
aber so viel weih ich, so gut gegen die Menschen bin ich
nicht mehr, fraget überall nach mir , und man wird
euch sagen, wer der Diethelm ist. Ich soll geholfen ha¬
ben anzünden ? Ja , das Beste vergeh ich ja . Der Kasten¬
verwalter da, und der Sonnenwirt und der Kaufmann
Gabler , die können mir alle bezeugen, daß sie mich
überredet haben, zu versichern, ich Hab' nicht gewollt.
Tut das ein Brandstifter ? Tut das ein Mordbrenner ?"

„Sprecht nur leiser," ermahnte der Richter, und
Diethelm fuhr fort:

„Sie haben recht, ja , aber ich möcht' laut schreien,
daß es die ganze Welt hört , was ,nan mir antut . Jetzt
will ich aber nicht mehr reden. Fragen Sie noch, was
Sie zu fragen haben ."

Der Richter stellte fast nur noch der Form wegen
einige Nachforschungen an , dann fragte er Diethelm
zuletzt, ob er in bezug auf seine Haft noch etwas zu
wünschen oder zu klagen habe. Diethelm erwiderte,
daß er den Advokat Rothmann sich zum Rechtsbeistand
nehmen wolle. Als der Richter hierauf entgegnete,
daß dieser im Aufträge der Fahrnisversicherung sein
Ankläger sei, schloß Diethelm:

„Dany will ich gar keinen Advokaten. Ich Hab'
aber noch eine Bitte , ich schäm' mich fast, sie zu sagen:
man hat mir die Hosenträger genommen, damit ich mich
nicht dran aufhänge , und ohne die Hosenträger ist
mir 's immer, als ob mir der Leib auseinanderfallen

schließen will , und welche Ersparnis kn den 3 kn Betracht
kommenden Wintermonaien erzielt werden kann.

Zum Schluß machte Gemeinderat Staudenmeyrr noch
Mitteilung über die am 1. November in Kraft tretende
Fahrplnnänderung , die auch für Calw eine Einschränkung
bringe . Der Sonntagszug von Stuttgart , der morgens um
7 . 1 g Uhr hier ankommt , soll ausfallen , wodurch die Sonn¬

tagspost und die Sonntagszeitungen nicht mehr in den Besitz
des Publikums kommen. Bekanntlich konnte die Sonntags¬
post zwischen 11 und 12 Uhr auf dem Postamt abgeholt wer¬
den, ausgetragen worden ist sie ja am selben Tage nicht
mehr. Nach einer Anfrage des Redners bei der Betriebs¬
inspektion wäre eine Umleitung der Post über Pforzheim
nicht möglich, dagegen ev. über Eutingen . Doch müssen in
der Hinsicht noch Erhebungen angestcllt werden . Das Post¬
amt Hot zugesichert, daß im Falle einer Uetz.' > i . ,ig de»
Post über Cutingen die Sonntagspost und die Zeitungen
von 12 Uhr an au fdem Postamt abgeholt werden könnte»
Herr Stau ': enmeyer gab im übrigen wenig Hoffnung, daß
eine Eingabe um Beibehaltung dieses Zuges einen Wert
haben könnte, da der Zug tatsächlich so wenig frequentiert
werde, daß sich seine Weiterführung nicht lohne. Die Bahn¬
verwaltung aber müsse überall wo es möglich sei, an Kohlen
sparen. Eine Eingabe im Sinne der Ueberleitung der Sonn¬
tagspost über Eutingen soll gemacht werden.

Nachträgliche Feststellung eines Luftsiegs bei Stuttgart.
GKG. Ein französisches Flugzeug, welches bei dem

Fliegern ccisf auf Stuttgart vom Sonntag den 1b. Sep¬
tember 1917 beteiligt war , mußte kurz nachher jenseits
des Rheins bei Bitsch notlanden . Wie nun nachträglich
auf Grund Aussagen der in Gefangenschaft geratenen
Besatzung, eines französischenOberleutnants und eines
Sergeanten festgestellt worden ist, hatte dieses Flug¬
zeug damals bei dem über Stuttgart und westlich d. -
Stadt erfolgten Gegenangriff unserer eigenen Kamch,-
flugzeuge mehrere Treffer erhalten , welche die nach-
herige Notlandung zur Folge hatten . Als Sieger im
Luftkampf ist der Flugzeugführer Kriegsfreiwilliger
Vizefeldwebel Nestler anerkannt worden.

Er hat leider recht.
Bei einer Versteigerung in Auenstein OA. Mar¬

bach wurde für ein Paar alte getragene Rohrstiefel , die
neu ca. 70 Mark kosten, der Preis von 120 Mark er¬
zielt . Der glückliche Stiefelbesitzer erklärte ganz zufrie¬
den : In einen Hundertmarkschein kann ich nicht bin-
einschlupfen, aber in ein Paar Stiefel.

SCV . Stuttgart , 30. Okt. Kammerpräsident von
Kraut wurde von den Leiden dieses Krieges zum zwei¬
ten Mal schwer betroffen . Im Alter von 20 Jahren ist
am 28. Oktober sein Sohn , Leutnant Wilhelm Kraut
in cknem Feldartillerie -Regiment , Inhaber des Eiser¬
nen Kreuzes und der Goldenen Militär -Verdienst¬
medaille, seinem ältesten Bruder im Tod fürs Vater¬
land nachgefolgt.

Nachtrag zu den katholischen Gottesdiensten.
Mittwoch , von 3—7 Uhr und von obcndS 8 Ulir nn Ve ck-

gekegenhet bei 3 Geistlichen. Die Predigten am Fest Allerheiligen
werden aeba' ten von H. H. Dtoisionspfarrer Kapuziner-Pater
Theophil Pfeiffer. Nach dem Nachmitiagsgottesdienkt Besuch
des Zivil- und des Soldatenfriedhofs mit Gesang des Kirchen-
chors._ _ _ _
Für die Schriftl. verantwortl. Otto Seltmann,  Calw
Druck u. Verlag der A. Oelfchläger'schen Buchdrucke-.:' ' ' '

Der Richter klingelte dem Amtsdiener und befahl
ihm, da ; Gewünschte Diethelm wieder zurückzugeben.
Der Amtsdiener meldete leise etwas , und der Richter
sagte:

„Diethelm , Ihr könnt Eure Frau und Eure Tochter
sehen, wenn Ihr versprecht, nichts von Eurer Anklage
mit ihnen zu reden."

Diethelm versprach und blieb auf dem Stuhl sitzen.
Mit scheuen Bücklingen trat Martha ein, Fränz aber
drang ihr vorauf und streckte dem Vater beide Hände
entgegen. Diethelm schüttelte sie wacker und reichte
dann die andere Hand seiner Frau , die er aber bald zu¬
rückzog, um sich eine Träne abzutrocknen. Fränz berich¬
tete . daß sie mit der Mutter in der Post wohne. Der
Richre: befahl , daß Diethelm abgeführt werde. Er
sprach kein Mort mit den Eeinigen und ging van
dannen.

Der Richter sauste nun Martha , daß er, !' ? o"
gleich verhören wolle- da sie nun da sei: er bot ihr de»
Stuhl an , den Diethelm soeben verlassen, sie setzte sich
und legte die Hände ineinander . Sie bat , ob nicht ihre
Fränz bei ihr bleiben dürfe , der Richter verneinte dies
mit Bedauern , Fränz könne indes im Vorzimmer
warten.

Martha preßte die gefalteten Hände wie zu einem
Dankgebet zusammen, als ihr der Amtmann die schön¬
menschliche Gesetzesbestimmungerklärte , daß ein Ange¬
höriger keinen Zeugeneid zu leisten habe, und es über¬
haupt seinem Belieben anheiintzestellt sei, Zeugnis ab¬
zulegen oder zu verweigern . Martha erklärte sich für
elfteres , teils in der Hoffnung, ihrem Manne zu nützen,
teils auch, weil sie den Mut nicht hatte , ohne Red' und
Antwort das bestellte Gericht zu verlassen.

Fortsetzung folgt.



Der Kommunalverband hat noch eine größere Menge

SM -W - KÄsW
nbzugeben

un̂ wolle etwolger Bedarf sofort angemeldet werden.
Calw, den 9̂. Oktober 1917.

Kommuualverband : Aintmann Stroppel , A.-V

kör

ö
erfolgt im November ds . an  die auswärtigen
Bäcker und Händler des Bezirks ausnahmsweise am

6. und 19. November
in den neu eingeführten Geschäflsstunden.

Calw , den 29. Oktober 1917.
Kommunalverband : Amtmann Stroppel A.-V.

Stadtschnltheitzcnamt Calw.
Nach Mitteilung des K. Oberamts beklagen sich die Knh»

Halter der umliegenden Landgemeinden darüber , daß täglich eine
größere Anzahl hiesiger Einwohner versuchen, bei ihnen — größ¬
tenteils unter Höchstpreisüberfchreitung —

Milch aufzukaufen.
Die Kuhhalter behaupten , es sei eine wirkliche Last, wie täg¬

lich die städtischen Einwohner unter wohl vielfach unberechtigtem
Jammern und Klagen versuchen, Milch zu erhaschen und sich fast
nicht abtreiben lassen. Hiedurch sei es ihnen nicht möglich, ihrer
Lieferungspflicht nachzukommen. Zwecks Durchführung einer ge¬
ordneten Milchversorgung wird daher das Aufkäufen von Milch

außerhalb der Stadt verboten.
Ferner werden immer wieder Klagen laut , daß hier manche

Familien bedeutend mehr Milch beziehen, als ihnen zustehe. Für
Nicht-Vollmilch-Vcrsorgungsberechtigte, d. h. für Personen , welche
über K Jahre alt und gesund sind, darf täglich allerhöchste»!»

Liter Milch auf den Kopf bezogen werden.
Die Schutzmannschaft ist zu scharfer Ueberwachung ange¬

wiesen. Wer diesen Anordnungen weiterbin zuwiderhandelt . bat
Entziehung der Buttermarken auf mindestens ein Vierteljahr zu
gewärtigen.

Calw , den 27. Oktober 1917.
_ Stadtschultheitz A. V.: Dreitz.

Der Min-BerkNs mn MWM
iN Bezirk

ist vom Kommunalverband mir übertragen und nehme
Bestellungen bis morgen  Donnerstag entgegen.

H. RöhM, Lelcfon Nr. 79-

MMMW,
Fräulein Fr . Pfeiffer , Haaggaffe Nr . 192.

Mm sleWr MW»
für die Haushaltung

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Nm Mriknsit EM Be«k, Pssrzhei«, Ant. Sspringerstr. S.
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Schwarzer MschmirsLsl
verloren gegangen.

Gegen gute Belohnung abzngeben
in der Geschäftsstelle des Blatter.

3V Me
tst der beliebteste Lesestoff
das Heimatblatt, bestellen
Eie deshalb Ihren An¬
gehörigen sofort das
— „Lalwer Tagblatt". —

Suche auf sofort

M W . RWI
MMM«

tagsüber.
Zu erfragen In der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Zu Kausen gesucht
20 W Zentner

Friede. Kirchherr, z. Hirsch,
Oberreichenbach.

Ein « Zi « gr
lind ein 8 Monate altes

ZiLgLNlttMM
sowie

lAl -lMW»
« » SW»»«,

zu verkaufen.
Kurhaus Schneid,

Ernstnrkrhl.

Einen schönen

Ein- und Zweispänner,
verkauft

2oh. Kling, EaLrver Hof.

Eine ältere

samt Kalb.
setzt dem Brrkauf aus

Barbara Braun.
Neubulach.

BeLanntmachung
betreffend die

M MlNWM
Li !! Wirkung vom 1. November 1917 an werden die Kassen¬

ständen festgesetzt:

S«MW.
von vormittags 8 Uhr ununterbrochen

bis nachmittags 3 Uhr,

au Len Wägen Werktage«,
wie bisher vormittags 8 bis 12 Uhr,

nachmittags 2 bis 6 Uhr.
Calw , den 29. Oktober 19l7.

Oberamtspfiege
Fechter.

Oberamtsfp ' ffe
Psmmert.

Altbulach, den 29. Oktober 1917.

Danksagung

Gottlob

Für die vielen Verve se herzli der Teilnahme,
die wir anläßlich des Heldentodes unseres lieben

Sohnes , Bruders und Schwagers

WM erfahren durften , für die trostreichsn
Worte des Herrn Stadtpfarrers , den

Kriegervereinen des Kirchspiels, sowie für die zahl¬
reiche Teilnahme am Trauergottesdienst und allen,
welche ihm während seiner Dienstzeit Liebe erwiesen
haben, sprechen wir auf diesem Wege unfern innigsten
Dank aus.

2m Name« der tranernden Hinterbliebenen:
Familie Fakob Leonhardt Rentschler.

Breitenberg , den 31. Oktober 1917.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter , Schwiegermutter und

Großmutter

Esa Katharina Greale,
geb. Burkhardt»

für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Eutbrod am Grabe, den er¬
hebenden Gesang des Herrn Haupt¬

lehrer Kurz mit seinen Schülern, die zahlreiche Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte , sowie den Herrn
Ehrenträgern , sprechen den herzlichsten Dank aus.
2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Greule.

Empfehle für die Winternionate

Karbid-Tischlampen,
Harbid-Mngekampen,
Karbid-Wandlampen,
Karbid-Kinsaßbeßäkter,

sowie

Brenner, Arennerreiniger
>mk> Eardi  9 z. biMgen Preisen.

Julius Zimmermann , Weilderstadt.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

